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VonGuidoNeidinger

Lörrach.NichtmitPopLe
gendeElton John, sondern
mitderwenigerbekannten
britischenBand„Skunk
Anansie“ startetengestern
AbenddieMarktplatzkon
zertedesStimmenfestivals
einenTag später als geplant.

Die Erkrankung Elton Johns
hatte weitere Folgen. Die
„Skunks“ traten nicht allein
auf, sondern erhieltenmit der
holländischen Band „Birth of
Joy“ eine Vorgruppe. Dieses
Trio nahmdie schätzungswei
se 2000Zuhörer auf eineZeit

reise indieVergangenheitmit.
Die Musik von „Birth of Joy“
erinnert ganz bewusst an den
frühen Sound von Bands wie

„The Doors“ oder „Pink Flo
yd“.
Ganz anders „Skunk Anan
sie“: Ihre Musik kommt
schwer, laut, bisweilen leiden
schaftlichwütend rüber.
VielenMusikfansist„Skunk
Anansie“ nicht bekannt, ob
wohldieBandbereits 1994ge
gründetwurde,Millionenvon
Platten verkaufte und einige
internationale Erfolge hatte.

„Stoosh“ (jamaikanisch:
stinkfein) oder „Hedonism“
erreichten Spitzenplatzierun
gen in den europäischen
Charts.
Ihr geringer Bekanntheits
grad hängt damit zusammen,
dass die Band im Jahr 2001 in
der Versenkung verschwand
und sich auflöste. Erst 2009
fanden die vier Musiker wie
der zusammen, nachdem an

gestrebte Solokarrieren miss
lungenwaren.
ImMittelpunkt der fünfköp
figen Gruppe steht die farbige
Sängerin Skin, mit bürgerli
chem Namen Deborah Anne
Dyer. Sie ist der unbestrittene
Kopf der Skunks. An ihren
politischen, feministischen
und antirassistischen Songs
hatsichseitdenneunzigerJah
ren nicht viel geändert.
Mit ihrer schweren Musik
wollen die „Skunkz“, wie sie
in England genannt werden,
aufMissstände hinweisen.
Rätsel gibt der Bandname,
ein kleiner Zungenbrecher,
auf. Anansi ist einer mythi
schen westafrikanischen Fi
gur entliehen, dem Spinnen
mann. Das Wort Skunk weist
entweder auf Stinktier hin
oder auf eine Cannabissorte.
Ein Konzertbericht folgt in
unserer morgigenAusgabe.

F O T O G A L E R I E
Weitere Fotos unter
www.dieoberbadische.de

Schwer, laut und wütend
„Skunk Anansie“ eröffnete gestern Abend die StimmenMarktplatzkonzerte.

Wir Menschen haben eine
ganze Reihe von Möglichkeiten
erfunden, um uns miteinander
zu verständigen  nicht nur die
Sprache, also die Königin aller
Kommunikationsmittel. Eben
so alt wie beliebt ist die Finger
sprache. Schon im alten Rom
bedeutete der gesenkte Dau
men nichts Gutes für den Gla
diator in der Arena. Auch
wenn heute kein Blut mehr
fließt  der nach unten gerich
tete Daumen blieb eine negati
ve Geste.
Wer deutlich machen will,
dass er sich auf der Siegerstra
ße befindet, spreizt Zeigefin
ger und Mittelfinger zu einem
V. Das symbolisiert den An
fangsbuchstaben des engli
schen Wortes „Victory“  also
Sieg.
Die Herkunft der Bedeutung
des ausgestreckten Mittelfin
gers möchte ich hier nicht nä
her erläutern. Aber dass es sich
um eine beleidigende und öbs
zöne Geste handelt, weiß je
der. Übrigens: Im Irak sollte
man tunlichst den erhobenen
Daumen samt Hand in der Ta
sche stecken lassen. Denn dort
ist der nach oben gereckte
Daumen das, was bei uns der
Mittelfinger ist, also die bru
talstmögliche verbale Beleidi
gung.
Das sollten Sie beherzigen,
wenn Sie in der bevorstehen
den Urlaubszeit in den Irak rei
sen wollen, auch wenn dies
sehr unwahrscheinlich ist,
meint

Lörrach. Eine Gruppe junger
Osteuropäer verübte amMitt
woch in der Lörracher Innen
stadt einen Ladendiebstahl.
LautPolizeiwurdenDetektive
eines Kaufhauses auf das Trio
aufmerksam. Nachdem ein
Mitglied im Schutz seiner Be
gleiter eine Uhr entwendet
hatte, und die Gruppe das
Kaufhaus verließ, verfolgte
ein Detektiv die Flüchtenden.
DiePolizeiwurdegerufen.An
der BonifatiusKirche wurden
die Tatverdächtigen kontrol
liert.DabeifanddiePolizei die
gestohlene Uhr bei einem
19jährigen.

Uhr in Kaufhaus
gestohlen

Lörrach. Einen kostspieligen
ScherzerlaubtensichdreiKin
der am Mittwoch in Stetten.
SiebesprühteneinAuto rings
ummitBauschaum.ZweiZeu
gen beobachten die Aktion
und informierten die Frau des
Autobesitzers.Diehinzugezo
genePolizeiinformiertederen
Eltern. DaderBauschaumbe
reits angehärtet war, ist ein
Lackschaden wahrscheinlich.
Und das bedeutet hohe Repa
raturkosten.

Mit Bauschaum
Auto beschmiert

Von Bernhard Konrad

Lörrach. Was kann öffentli
cher Raum in unserer Gesell
schaft leisten? Welche An
sprüchewerdenanihngestellt
– und wie bringt man diese
unter einen Hut? Das waren
Kernfragen des zweiten Sym
posiums, zu dem der hiesige
Werkbund am Mittwoch in
denWerkraum Schöpflin ein
geladenhat.Wie unterschied
lich Zugänge und Perspekti
venaufdenöffentlichenRaum
sein können, zeigten drei Bei
träge, die sich andie einleiten
den Worte von Gerhard Zi
ckenheiner anschlossen.
Als zivilgesellschaftliche
Basisbewegung erschließt
sich das „Urban AgriCulture
Netz Basel“ die Raumschaft.
DergemeinnützigeVerein för
dert die Erzeugung von Le
bensmitteln, Kräutern, Blu
men, Nutz und Medizinal
pflanzen durch die in Basel
undderAgglomeration leben
denMenschen. Dabei sieht er
sich den Zielen der Nachhal
tigkeit verpflichtet. Während
dieseArtderNutzungurbaner

Areale zu Zeiten des Zweiten
Weltkriegs dem leiblichen
Hunger geschuldet war, herr
sche heute „sozialer Hunger“,
sagte Tilly Künzel in ihrem
Vortrag „Für eine essbare
Stadt Basel“. Aspekte der Be
gegnung, Bewegung und Be
wusstseinsbildung sind als
Ideen ebenso zentral wie die
Schaffungunterschiedlichster
„essbarer Inseln“ im Stadt
raum. Das Netzwerk wird ge
tragen von einem gemeinsa
men Leitbild, die Initiativen
selbst sind autonom. 25 Pro
jekte umfasst die Plattform,
vomSchulgartenundStadtho
nigprojekt über Nutzdächer
bis zuHinterhof, Balkon und
Kräutergärten (einen solchen
gibt’sauchinStettenSüd)und
etlichemmehr.
EinenanderenBlick aufden
öffentlichen Raum eröffnete
der Vortrag von Martin Jose
phy, Architekt und Stadtpla
ner, mit dem Titel „Stadtpla
nung zwischen Verwaltung
und informellem Engage
ment“. Er entwickelte das
Thema anhand der Transfor
mation des Basler Rheinufers

im Hafen KlybeckKleinhü
ningen zu einem städtischen
Quartier.Das langfristigange
legteVorhabenkannandieser
Stelle nicht eingehend be
schrieben werden, doch wur
de deutlich, dass im schweize
rischen Basel partizipative
ElementeauchbeigroßenPla
nungen eine Rolle spielen.
Eine Voraussetzung für eine
vielfältige, tragfähige Durch
mischungvonNutzungenund
AkteurenalseinZieldersozia
len Nachhaltigkeit sei, dass
dieses Anliegen bereits in
einem frühen Planungssta
dium artikuliert und in den
Entwicklungsprozess integ

riert werde. Aus diesem An
satz ergebe sich die Frage, wie
die Beteiligung, die Art und
Weise der Raumaneignung,
entwickelt und organisiert
wird – eben imSpannungsfeld
vonoffiziellerPlanungund in
formellen Facetten.
Jedoch: Reicht es, wenn Pla
ner den Rahmen für Beteili
gung schaffen? Oder über
schätzensichdieseanderStel
le? Müssten nicht auch Profis
aus der Sozialarbeit diesen
Prozess mitgestalten? Solche
Fragen formulierte Bildungs
und Sozialmanager Jürgen
Rausch, Geschäftsführer des
SAK inLörrach in seinemVor

trag „Aus der Dysfunktionali
tät des Raumes zum Sozialen
Raum“. Und er gibt auch
gleich die Antwort: „Sozialer
Raumbraucht sozialeArbeit“.
In seinem sehr wissen
schaftlich angelegten Beitrag
beschrieb er Mechanismen
der Aneignung des Raums –
durch Kinder, Jugendliche
und Erwachsene. Sozialarbeit
könne als Schnittstelle zwi
schen Individuum und Kom
mune eine Schlüsselfunktion
bei der Gestaltung dieses Le
bensraumseinnehmen.Gene
rell sei es vonzentralerBedeu
tung, so weit als möglich
„Identifikation mit dem öf
fentlichen Raum“ herzustel
len, denn: Das wirke sich auf
dasVerhaltenderAkteureaus.
Ebenso fördere die Gestal
tungsqualitätdiesozialeKont
rolle –womitRauschdenKreis
zuKünzelundJosephywieder
schloss. Die Blickwinkel
mochten sich in Manchem
unterscheiden, gemeinsam
war den Referenten derWille
zur nachhaltigen, qualitativ
hochwertigen Gestaltung des
öffentlichen Raums.

Drei kluge Pässe in die Tiefen des urbanen Raums
Symposium des Werkbunds widmete sich im Werkraum Schöpflin dem Thema „Stadt – Raum – Lörrach“

Martin Jose
phy, Gerhard
Zickenheiner,
Tilly Künzel
und Jürgen
Rausch (v.l.)
vor demWerk
raum Schöpflin
Foto: Bernhard
Konrad

VonGuidoNeidinger

Lörrach/Pontresina. Eine
69jährige Lörracherin ist am
Dienstagnachmittag während
einer Bergwanderung am Piz
Languard in der Nähe von
Pontresina auf tragische Wei
seumsLebengekommen.Das
bestätigteunsgesterndiePres
sestelle der Kantonspolizei
Graubünden in Chur.
DieFrauwarmit ihremEhe
mannundihrerTochterunter
wegs. Die Familie verbrachte
die Ferien im Engadin und
wollte nach Polizeiangaben
am Dienstag auf den Piz Lan
guard wandern. Kurz vor der
Fuorcla Pischa, auf demWan
derweg von der Bergstation
desSessellifts zumGipfel, ver
lor die Frau nach Polizeianga
ben das Gleichgewicht und
stürzte 100 Meter tief den Ab
hang hinunter.
Dabei wurde sie so schwer
verletzt, dass die ausgerückte
Notärztin der Rega nur noch
den Tod feststellen konnte.

VonSteingetroffen

Den Aussagen des Eheman
nes zufolge, der hinter ihr ge
laufen ist, wurde seine Frau
von einem herabstürzenden
Stein getroffen und soll des
halb das Gleichgewicht verlo
ren haben und dann abge
stürzt sein.
Um endgültige Klarheit zu
dem Unfallhergang zu erhal
ten, bittet die Polizei Wande
rer, die sich zum Unfallzeit
punkt ebenfalls auf demWan
derweg zumPiz Languard be
fanden, sich mit dem Polizei
posten St. Moritz in Verbin
dung zu setzen. Der Wander
weg, auf dem das Unglück ge
schah,istnachPolizeiangaben
gut ausgebaut. Unfälle seien
hier „eher selten“.
Nach unseren Informatio
nen war die 69Jährige Lörra
cherin seit vielen Jahren eh
renamtlich imSchülercafé Ka
melion am HansTho
maGymnasium aktiv und
eine wertvolle Stütze des
Teams.

Lörracherin auf
Bergtour tödlich
verunglückt

Frontfrau Skin von „Skunk Anansie“ gab von der ersten Sekunde Vollgas. Fotos: Kristoff Meller

.Birthof Joy“standgesternalsVorgruppeaufderMarktplatzbühne.


